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FREMDSPRACHENUNTERRICHT AUF DER SEKUNDARSTUFE II 
Strategieentwurf und Arbeitsplan für die gesamtschweizerische Koordination des Fremdsprachenun-
terrichtes für die allgemeinbildenden Schulen auf der Sekundarstufe II 
 
 
 
Stellungnahme der KSGR 
 
Namens der Konferenz Schweizerischer Gymnasialrektorinnen und Gymnasialrektoren 
(KSGR) danke ich für die Mitwirkungsmöglichkeit der KSGR, zum obgenannten Entwurf Stel-
lung nehmen zu können. Wie gewünscht unterteilen wir unsere Stellungnahme in einen all-
gemeinen Teil sowie Kommentare und Anträge zu einzelnen Bestimmungen des Entwurfes. 
 
 
Grundsätzliche Bemerkungen 
 
Grundsätzlich begrüssen wir die Revision als logische Konsequenz der Teilrevision der 
MAR. Allerdings haben wir in einigen Punkten grundsätzliche Vorbehalte oder Ergänzungen: 
 
1. Sehr viel Grundsätzliches, das der vorliegende Strategieentwurf für den Sprachun-

terricht vorsieht, hat auch für andere Fächer Gültigkeit. Das Vorgehen muss des-
halb im Rahmen von EVAMAR II und gegebenenfalls im Rahmen einer weiteren 
Revision des MAR diskutiert und mit Prioritäten versehen werden. 
 

2. Die deutlich spürbare Tendenz zur Zentralisierung (u.a. auch Anrechnung internati-
onaler Sprachdiplome) lehnen wir insbesondere aus pädagogischen Überlegungen 
ab. 

 
3. Die Absicht, auf den GER ausgerichtete Eintritts- und Zielniveaus zu koordinieren, 

ist prüfenswert, selbst wenn dies weit über das MAR und die bisherigen RLP hi-
nausgehen und die kantonale oder regionale Schulautonomie – ganz abgesehen 
von derjenigen der einzelnen Schule – in Frage stellen würde.  
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4. Bevor nicht die Frage von personellen und materiellen Ressourcen auf der Ebene 
der vorgeschlagen Massnahmen und Instrumente geklärt ist, ist eine praktische 
Umsetzung der Strategien unrealistisch. 

 
5. Der Einsatz des ESP kann lediglich einen Teil des Sprachunterrichts abdecken. Die 

im GER kaum präsente kulturell-literarische Orientierung ist von zentralem Wert für 
die allgemeinbildenden Schulen und darf ihre Bedeutung keinesfalls verlieren. In-
halt und Struktur des ESP beschränken sich auf den eigentlichen Spracherwerb. 
Auch darf nicht ausser Acht gelassen werden, dass dessen verbindlicher Einsatz in 
allen Fremdsprachen didaktische Monotonie aufkommen lässt und zudem die Me-
thodenfreiheit der einzelnen Lehrperson einschränkt. 

 
 
Bemerkungen zu einzelnen Punkten 
 
Punkt 1 Die Behauptung, dass die Strategie der EDK vom 25.3.04 einen entscheidenden 

Schritt für eine wesentliche Verbesserung der sprachlichen Kompetenzen im schu-
lischen Unterricht darstellt, muss überprüft werden. Bereits sind zahlreiche vom 
Konzept angestrebte Punkte in vielen Schulen umgesetzt. 

 
Punkt 2 Die Ziele sind in jeder Beziehung hoch gesteckt, was zwingend zu Konflikten inner-

halb der Teilziele, viel mehr aber noch gegenüber anderen Fächern führen muss. 
Die verschiedenen Konzepte und Erwartungen an das Gymnasium (Sprachen, ICT, 
Stärkung der Naturwissenschaften, usw.) müssen zwingend koordiniert und aufein-
ander abgestimmt werden. Im Bereich der Massnahmen ist die Autonomie der 
Schulen und Kantone streng zu beachten.  

 
Punkt 3 Die Forderung nach verbesserten Rahmenbedingungen sind gerechtfertigt, ihre 

Umsetzung greift aber in die kantonale, regionale, schulische Autonomie ein, was 
v.a. mit Blick auf die finanziellen Konsequenzen nicht realistisch ist. Ebenso unrea-
listisch ist die Forderung von Unterricht in den Migrationssprachen. Allfällige Migra-
tionsprobleme müssen viel mehr mit einer Intensivierung des Unterrichtes in der lo-
kalen Standardsprache für Migranten und v.a. auf Primar- und allenfalls Sekundar-
stufe I gelöst werden. Die Forderung von Unterricht  in zunehmend an Bedeutung 
gewinnenden Sprachen wäre verständlicher. 
 

 Ganz grundsätzlich muss auch festgehalten werden, dass der Förderung von leis-
tungsschwachen Schülerinnen und Schülern auf gymnasialer Stufe Grenzen ge-
setzt sind. 

 
Punkt 4 Die Einbindung der Primar- und Sekundarstufe I in den GER und ans ESP ist im 

Gang, was mit Folgen für das Eintrittsniveau in die Sekundarstufe II verbunden ist. 
Sofern der GER und der Einsatz des ESP den kulturellen, historischen und ästheti-
schen Dimensionen des Sprachunterrichtes nicht entgegenwirken, ist es konse-
quent, wenn diese Instrumente Eingang in die RLP finden. Die Vergleichbarkeit der 
Prüfungen ist ein sinnvolles Ziel. Dies muss sich aber auf das Niveau und die all-
gemeine Form beschränken. Die pädagogische und didaktische Autonomie der ein-
zelnen Lehrpersonen und Schulen dürfen dabei aber nicht eingeschränkt werden, 
wobei im Mehrjahreszyklus periodische Orientierungsprüfungen hilfreich sein könn-
ten. Die Schulen sollen im Rahmen ihrer Möglichkeiten Vorbereitungskurse auf die 
internationalen Sprachdiplome anbieten; deren Anrechnung an die Leistungsbeur-
teilung im Rahmen der Abschlussprüfung stellt jedoch den Wert der Maturitätsprü-
fung in Frage. 
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 Die Anforderungen an Lehrkräfte sind abschliessend durch das MAR geregelt. Zu-
sätzliche Bestimmungen für Sprachlehrkräfte braucht es nicht. Die Erhöhung des 
Anteils von Lehrkräften, die in ihrer Muttersprache unterrichten, ist unter dem Ge-
sichtspunkt der Fremdsprachendidaktik überhaupt nicht zwingend. In diesem Be-
reich ausländische Lehrkräfte zu privilegieren, ist unhaltbar. Die bestehenden Aner-
kennungsverfahren schaffen gleiche Voraussetzungen für alle. Dazu kommt, dass 
die einzelnen Schulen im Rahmen der kantonalen Vorgaben in sämtlichen Anstel-
lungsfragen autonom bleiben müssen. Für die Weiterbildung der Lehrkräfte 
schliesslich bestehen seit langem kompetente Fachstellen. 

 
 
Gerne hoffen wir, dass unsere Bedenken und Anliegen in Ihre weiteren Überlegungen Ein-
gang finden werden und stehen gerne für Fragen zur Verfügung.  
 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
Konferenz Schweizerischer Gymnasialrektorinnen und Gymnasialrektoren 
 
 

 
 
Gabrielle von Büren-von Moos 
Präsidentin 
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